
Matthıas Möhring-Hesse dl hne Zweifel, das rgumen ist Velr-

dächtig: Begründet wird nämlich nicht dieArmut 1Im Reichtum Notwendigkeit entwicklungspolitischer An-
Kınıge Fragen un:! ntworten Z strengungen, sondern die Abwehr sozlalpoli-

tischer Forderungen. och verweıstzialen Ausgrenzung ın Kuropa mindest auft terminologische TODleme
Wer ıch über TMUÜU und über dıe LuUuUsam-
menhänge VDO  - eıchtum und Armut VDO  &Z al- Was eigentlıch meı1ınt „Armut“?
lem ın den Ländern Europas (West wıe Ost) Was WI1Tr untier „Armut“ verstehen, 1st kei-
und über dıe darüber geführten Diskuss1ı0- neswegs eliebig. Denn Wer VO  . Armut
nenNn GETLÜUET informıeren wiall, ast eingeladen, spricht, wıll sS1e beseitigen. Wır diagnostizle-den folgenden, etwas umfangreıicheren Artı- ren und disqualifizieren Unterversorgungkeli lesen. Hıer werden Verständnis VDO  S un: wollen gleichzeitig andere überzeugen,
Armut, ohre Relatıivıitä hesonders uch 2n diese Unterversorgung ebenso wahrzuneh-
reichen Ländern ıhre Ursachen, der ethı1- INne  a} und bewerten. ber gerade weil WI1ITr
sche Hintergrund für 2ıNne möglichst weıtge- „Armut“ alltagssprachlich als handlungs-
en Beseit1igung VDO TMUÜU und ahnliche orientierenden Begriff eıinsetzen, mussen WI1Tr
Aspekte dargestellt. red. iıhm ıne allgemeine Bedeutung geben kön-
DIie „NEUEC Armut“, das ema gegenwärtiger Ten Denn 1Ur wenn andere wıssen (können),

WI1T Was miıt „Armut” bezeichnen,Gesellschaftskritik, ist VO  5 unten gewachsen.
Standen über lange eıt „postmaterialisti- können WITr uUuNsS mıt ihnen auf die Bese1t1-
sche“ Themen 1m Vordergrund gesellschaft- gung VO  5 TMU verständigen un geme1n-

Sa handeln.!licher Auseinandersetzungen, formiert sich
inzwischen politische Opposiıtıon zuneh- Wer VO  5 „Armut“” spricht, meınt sSoz1lale Umn-
mend ın Protest Unterversorgung und gleichheıt, ber nıicht U  r diıe Sozlale Un-
sSOz1lale Ausgrenzung. erade 1n den westeu- gleichheıiten kann INa  } nämlıich rechtfterti-
ropäischen Kirchen hat das Armutsthema genN,; der Begrift „Armut” dagegen 1en
1ne außerordentliche Karrlere: Von der Ta dazu, eın estimmtes Ausmaß sozlaler
teinamer1ıkanıschen Kirche die „Option für Ungleichheit disqualifizieren. Zum Be-
die Armen“ gelernt, skandalieren (jemeln- STr111 der soz1lalen Ungleichheit, Iso der dau-
den, Verbände und Inıtıatıven die „MICUEC ATr= erhaften Begünstigun DZw. Benachteili-

ın EKuropa. Neu der „MEUCH Armut“ gung mıt gesellschaftlich vorhandenen MOg-
1st jedoch nicht alleın diıe inzwischen tast liıchkeıten, kommt alltagssprachlich hinzu,
dische Aufmerksamkeit für TINU Neu iıst daß die Benachteiligung be1l den Betro{ife-
die TMU selbst und War ın ganz uropa DE  > Unterversorgun führt;
In den zentral- un osteuropälischen Ländern daß geh dieser Depriıvatıon das Ausmaß
entstehen 1ın olge des wirtschaftlichen Z ihrer Benachteiligung ungerechtfertigt 1st,
sammenbruchs un! der Transformation MNECUEC un!
Armutslagen. Und MNEeu 1st der Sachverhalt, daß deswegen die VO  = TMU Betroffenen
daß 1n esteuropa wachsende Bevölkerungs- eın Anrecht aut Unterstutzung aben, dalß
teile 1n TMU geraten Iso andere ihnen bel der Überwindung der
egen diese 1C der ın regt sich 1lder- Unterversorgung „helfen“ sollen, und das
Spruc. VO.  b zuständigen Staatsminiıstern Ausmaß der sozlalen Ungleichheit VO  5 unten
und missionserfahrenen Bischöfen: ast alle begrenz wird
westeuropäischen Länder verfügen über Das mıt „Armut’ anerkannte ecCc auft Umn-
ürsorgesysteme und schützen damıt ihre terstutzung muß VO  . den jeweils Betroffenen
Eınwohnerlinnen VOT TMU: Die Lage der MNIC notwendig 1ın Anspruch MM
sozlalstaatlıch abgestützten Menschen 1st werden, S1E als AL bezeichnen kön-
miıt der Sıtuation VO  > Menschen nıcht NenNn So meınt INa  . mıiıt „verdeckter Armut“
vergleichen, die „wäirklich“ 1n TU leben die Lebenslage VO  5 Menschen, die obgleich
mussen ın den Ländern der Drıitten Welt,
bDer uch 1ın einıgen Transformationsgesell- e Herbert Jacobs, TMU: Zum Verhältnis VOo  —

schaften. IIıe Armen 1ın Westeuropa sind da- gesellschaftlicher Konstitulerung un! wıssen-
schaftlicher erwendun: e1INeEeSs Begri{fs, 17 Sozlale

her wird gesagt eigentlich gar nicht Welt 406 (1995) 403—-420
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ihnen sozlalstaatliıche Fürsorge zusteht WAanrLT ınd AÄArme arm?
diese Unterstützung nicht wahrnehmen, hne Zweifel ist Kuropa eın Kontinent der
häufig weil S1e sich schämen, die eıgene AT Wohlhabenden:‘* Am gesamten Weltsozial-
mMut öffentlich machen und Unterstüt- produkt haben die ZU.  E gehörenden 1 an-
Zung anderer anzunehmen.‘“ uch hängt die der einen Anteil VO  - über Z Prozent Mıt
1mM Armutsbegri{ff impliziıerte Unterstützung dieser Wirtschaftsleistung splelen diese
nicht notwendig mıiıt gesellschaftlich der Länder 1n der ersten Klasse der „Natıonen“,
gar (sozial-)staatlich gesicherten Rechten gehören den die Klassıflikation der
IMN Wır bezeichnen Menschen uch
dann als San WEenNn S1e keine einklagbaren

Weltbank „Ländern mıiıt hohem Einkom-
men  “ Dabei ist die WirtschaftsleistungRechte auf Fürsorge genießen, und selbst gleich verteilt Von dem Giebilet Großlondons

dann, WeNn WI1T nıemanden kennen, den über die Beneluxstaaten, die Rheinschiene
WI1Tr entsprechende Appelle richten können. bıs nach Norditalien erstreckt sich das wirt-
In olchen Fällen meınen WIT, daß diese
Menschen derartige Rechte eigentlich g_

schaftlich besonders starke ückgra EiuUuTO-
DaSs Krgänzt wird diese sogenannte 5  auenıeßen ollten Schließlich MUu. die 1m Ar Banane“ durch 1ıne Wachstumszone, die

mutsbegri{ff£f implizierte Unterstützung kel- sich VO  - Norditalien über Südifrankreich bıs
nesSsWwWegs aut das Nıveau sozlalstaatlich g_ nach Nordostspanien spannt.” Spätestenswährter Unterstützung beschränkt werden. miıt dem all aller Mauern gehören se1t 1989

dessen können WI1Tr Menschen uch ber uch die Länder Zentral- und Osteuro-
dann als ar bezeichnen, WEellll S1Ee TOLZ Das Z europälischen Wirtschaftsraum.
staatlıcher Fürsorge ın Unterversorgung les Nach dem Zusammenbruch des realen SO-
ben mussen. BezieherInnen sozlalstaatlicher zi1alısmus ist deren Anteil der eILtWwIirt-
Fürsorge leben Iso nicht W1e€e die für die schaft VO  - 1990 zunächst einmal aut über die
staatlıche Sozlalpolitik Verantwortlichen Hälfte, nämlich aut tiwa Prozent (1994)häufig einzureden suchen DCI 1n zurückgefallen. Zwischen den me1lsten Lan-
„bekämpfiter Armut“ 1el mehr mussen G1E
immer dann als arn gelten, WEeNnn die pol1-

dern des ehemaligen Ostblocks un dem (;e-
blet der 1eg daher eın krasses Liei-

1SC definierte Armutsschwelle niedrig stungsgefälle. Allerdings scheinen ein1ıge der
ausgefallen ist. zentraleuropäischen Länder, nämlich Polen,

Slowenien, die Tschechische Republi un„Armut“ 1st eın relatıver Begri1f}, bezeich- ngarn, den Anschluß den reichen We-net Depriıvatiıon relatıv den innerhalb @e1- sten finden. amı würden sich diese
Ner Gesellschaft möglichen tandards der Länder VO  . den osteuropäischen LändernLebensführung.‘ Darüber hiınaus i1st „AT-
mut“ uch eın relatiıonaler Begri{f, impli- abspalten und War ungefähr entlang des

ziert nämlich 1ne elatıon zwıschen An Längengrads. Aber selbst WeNn INa  _ die-
volkswirtschaftlichen Differenzen Nn1ıC

INEI, denen eın ecCc auf Unterstutzung
gesprochen WI1rd, und den Nicht-Armen, AUS den ugen verliert, bleibt der europäl-

sche Kontinent, W as die durchschnittlichedie splegelbildlich die Verpflichtungen ZUL Wirtschaftskraft selner EinwohnerInnenUnterstützung andressiert werden. Wer VO  5 geht, 1m Vergleich Z  — untersten Klasse VO  -ä Ran Spriıcht und el auft Unverständnis „Ländern miıt geringem Einkommen“, Isostößt, mMu. Iso erstens angeben, welche
Lebenslagen mi1t ezug qauft welche ZU.  — übergroßen Mehrheit der Weltbevölke-

rung, wohlhabend Mıt ezug aut welcheStandards gesellschaftlicher Lebensmög- Standards gesellschaftlicher Lebensmög-lichkeiten meınt; und zweıtens muß Lichkeiten 1äßt sich TÜr diesen Kontinent der
gen können, WE  > die Verpflich- Wohlhabenden der Armutsbegrif{f sSinnNvollLung A  E Unterstützung der Armen adres-
S1ert.

Zum Folgenden siehe or Bank, Or Deve-
“Nel. etwa Rıchard Hauser Werner Übınger, opment Report 1995 Workers ın Integrated

OL. ashıngton, 1995 Dıe wichtigsten Da-Arme unter LEA  N Teil Ergebnisse un! Konsequen-
Z  w der ariıtas-Armutsuntersuchung, reiburg ten lassen sıch chnell auffinden 1: iftung Eint-
1992, 108 L, 129 i

Frankfurt/M 1996
wicklung un! Frıeden, G lobale Trends 1996,

Vgl etiwa Peter Townsend, Poverty ın the United
Kıngdom, Harmondswort. 1979, S Vgl DIW-Wochenbericht 4/1991
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einsetzen? Wiıe lassen sich 1Is0 dAle mi1t „AI'- un Lebenlage unserem alltagspraktischen
06 bezeichneten Lebenslagen VO anderen Verständnis VO.  e TMU besser gerecht, Je-
Lebenslagen abgrenzen, Wenn INa  —_ uch ın doch lassen sıch entsprechende Oonzepte
echnung stellen will, daß selbst 1n Kuropa empirisch 1Ur schwer umsetzen. rst recht
zwischen TMU und TMU große ntier- gilt dies für ıne international vergleichende
schiede estehen? Armutsforschung, cdie unterschiedliches Da-

tenmater1al erheben und zusammenstellenrauchbar ist Nur eın Begriff VO.  m relatıver
muß Um folgend einen Überblick über dAieArmult, der selınen ezug den jeweıiligen

Standards gesellschaftlicher Lebensmög- Armutsentwicklung 1ın Kuropa gewıinnen,
lichkeiten ausdrücklich MacCc Darüber hin- wirder ın Anlehnung die Armutsbe-

richte der auf das vergleichsweise e1n-
AU: ist sSinnvoll, die Armutsgrenzen für
diejeniıgen sozlalen Zusammenhänge de- fache Konzept relatıver Einkommensarmut

zurückgegriffen allerdings 1n dem Bewußt-finieren, deren politische Instıitutionen
vorderst als Akteure der Armutsbekämp- se1ın, daß relatıve Einkommensarmut immer

1Ur eın erster Indikator für TMU: ist.fung und -vermeldung angesprochen WeTr-
den Das ber sind ın kuropa bislang und Wıe ınd. Arme ım reichen Europa?vermutlich noch aut lange eıt cdiıe (natıo-
nal-)staatlich organıslıerten Gesellschaften. Entlang der östlichen (irenze der VCeI-

DiIie unterschiedlichen Armutsgrenzen, die 1n läuft ıne unsichtbare Armutsgrenze. Das
heißt ber nicht, daß westlich dieserder Armutsforschung benutzt werden, lassen

sich 1ın der Regel aut wel Ansatze zurück- Grenze keine TMU geben würde.® Im (GZe-
genteil: twa 15 Prozent aller U-BürgerlIn-führen:® Im Ressourcenansatz wird die AT-

mutsgrenze auft die Ressourcen bezogen, die 1E  S mussen als ALn gelten, verfügen nämlich
HUT über eın Haushaltseinkommen untier-Z  = Erlangung VO.  - gesellschaftlich VeI-
alb der Hälfte des durchschnittlichengleichbaren Lebenslagen notwendig S1Nd. In
tionalen und nach Haushaltsgröße gewichte-der Regel werden allerdings 1U  E die Einkom-

1981501 der Haushalte untersucht. Personen ten aushaltseinkommens. Allerdings Sind
gelten dann als AL WelnnNn S1Ee 1n ihren Jewel- die Armutsraten innerhalb der Z  vnr

gehörenden Länder unterschiedlich hoch:;lıgen Haushaltszusammenhängen nicht über
eın ausreichendes Einkommen verfügen, uneinheitlich S1INnd uch ihre Entwicklungen

ın den etzten beiden Jahrzehnten. Insbeson-die Z  — Sicherung vergleichbarer ebpensla-
gen notwendigen uTter un! Dienstleistun- dere bel den südeuropäischen Ländern —_

L  5 und Sind cdie rmutsquoten überdurch-gen kauftfen. Im Lebenslagenansatz richtet
sich dıe uimerksamkeıt auf die tatsächli- schnittlich hoch; 1n Portugal liegt dieser
che Lebenslage eıner Person, twa aut ihre nte1l iIimmer noch be1l über 26 Prozent Da-

Ernährung, Kleidung, auf ihre Wohnver- bleiben Dänemark, Belgien, die Nıe-

hältnisse, Ausbildung, aber uch welterrel- erlande SOWI1E die EU-Neumitglieder Fınn-
lJand und Schweden m1% ihren rmutsquotenchend auf ihre sozlalen Interaktions- und

gesellschaftlichen Beteiligungsmöglichkei- weıt unterhalb des EU-Durchschnitts. Mıt
Armutsraten über 10 Prozent bestreitenten. Personen gelten dann als armn, WEelnnln S1€e
schließlich die Flächenstaatenın elıner der gar mehreren Dımensionen, g_ groben

1LLNESSEN definierten Standards, unfiferver- Deutschland, Frankreich und Großbritan-

SOr Ssınd.' n]ıen SOWI1E das Neumitglied Österreich das
westeuropäische Mittelfeld. Während ein1ıgeZ war wıird die Berücksichtigung V}  - Bedartf wenige Länder, allen Dänemark un!

Vgl azu Rıchard Hauser [Jdo Neumann, TmMUut Portugal, ihre Armutsquoten 1ın den etzten
fünfzehn Jahren reduzieren konnten, habenın der Bundesrepubliık Deutschland Die SOZ1lalwıs-

senschaftliche IThematısıerung nach dem Ziwelıten die melsten Länder relativ onstante ATr
©  1e 1n Stephan er  z€ olfgang oges mutsraten. Deutlich gestiegen Sind S1e ledig-(Hrsg.), TMU: 1mM modernen ohlfahrtsstaat, Op-
en 1992, 237-271, 246
Vgl Lwa ITh)ıieter Örıng S TMU 1m Dıe folgenden Angaben finden sich be1l Ernst-Ul-

Wohlstand, Frankifiurt/M 1990; alter Hanesch rıch Huster, TMU: 1n kKuropa, Opladen 1996,
TMU ın Deutschland Der Armutsbericht Ml 18 SOWI1E Graham Room —-Bernd Hennıingsen,

des DGB un! des Parıtätischen ohlfahrtsverban- Neue TMU 1n der Europäischen Gemeinschafit,
Frankfurt/New ork 1990des, Reinbeck 1994:; Hauser Übınger,
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lich 1n talien un ın Großbritannien. Im da andererseits hinter cdiesen aten sehr
Zuge der achtziger TE hat sıch Iso ın al- viel mehr ewegung steckt, als ihre Beharrt-
len Ländern der TMU als Schicksal für lichkeit den Anschein MaAaC Man hat
relevante Bevölkerungsteile aufgestaut un WalLl miıt eiıNer beharrlichen rmut, ISO mıiıt
sich mehr der wenıger verfestigen können. einem konstanten Segment der Unterversor-
KFur einıge der Länder, insbesondere für die gung tun, allerdings (noch) miıt wechseln-
großen Flächenstaaten, 1st diese Entwick- der personeller Besetzung. SO 1M

Zieltraum VO.  5 19834 bis 19992 nach Auskunftlung „neu  “
(Gjenauere Untersuchungen der Lebenslagen des Soz1i0-ökonomischen Panels tiwa

Prozent der westdeutschen Bevölkerungördern große natıonale der gar reg1l0-
nale Unterschiede Tage Dennoch lassen jJährlich, jedoch twa Prozent miıindestens
sich uch unlonsweilite (jemeinsamkeıiten einmal 1ım gesamten Zeiıtraum VO  e relatıver

Eınkommensarmut betro{ffen. Jedochentdecken Mıt Ausnahme VO  a Irland sind 1n
allen Ländern der Landwirte und and- mUr  66 Prozent der Bevölkerung über vier
arbeiter überdurchschnittlich VO  - Eınkom- der mehr TEe AL. 27 Prozent über den
mensarmut bedroht. Ebenfalls eın es AT=- gesamten eıtrahmen VO  e} Neun Jahren Im
mutsrisıko tragen alte Menschen, jedoch 1Ur Gegensatz dazu lebten 1ın dieser eıt Pro-
1n den Ländern hne umfassende erss1- ent der Westdeutschen 1ın Haushalten hne
cherungen. (jemelinsam ist. allen Mitglieds- Armutsperioden.*
ländern, daß Arbeitslosigkeit einem der S1iınd verläßliche Auskünfite über TMU be-
gröhten Armutsrisıken wurde. Es hat den reıits für die reichen Länder Westeuropas
Anschein, daß die innerhalb der Unıion 7 () TOLZ ihrer amtlichen Statistiken ROR mıiıt
Millionen Erwerbspersonen hne Erwerbs- großen Schwierigkeiten gewıinnen, DO-
arbeit häufig doppelt betroffen sind, nam- tenzıeren sıch diese noch einmal für die
lLich VO.  > Arbeitslosigkeit un VO  > TMU In Transformationsgesellschaften. Dennoch
allen Ländern tragen uch Haushalte mıiıt wagt das Kinderhiliswerk der Vereinten Na-
vlielen Kindern, insbesondere Haushalte t1ıonen (Unicet) se1t einıgen Jahren einen

eın überdurch-VOIN Alleinerziehenden, Jährlichen Bericht über die sozlalen Bedin-
schnittlich es Armutsrisiko. In fast allen gungen 1n den zentral- un:! osteuropäischen
Ländern konzentriert sich TMU schließlich Ländern." Diese Berichte belegen eıinen se1ıt
auf Haushalte mıt EinwohnerlInnen hne die 1989 dramatischen Anstıeg VO.  - Einkom-
jeweilige Staatsangehörigkeıt. Mıt dieser mensarmut un War ın en Ländern des
Zuspitzung der TMU qauTt rwerbslose, auf ehemaligen Warschauer ertrags.
ınder un: auft AusländerlInnen erhält die Ausgelöst wird dieser Anstieg PrsStiens e
IMU ın Westeuropa eın „NCU' Gesicht“ das Absinken des Realeinkommens PrO Eın-
Zumindest 1ın Deutschland spielt 1ın der AT wohnerln, olge des wirtschafitlichen el
mutsforschung w1e uch ın den sozlalpoliti- sammenbruchs. elen die Eınwohne-
schen ebatiten die zeitliche Diımension VO  . rinnen Polens, Ungarns, Slowenlens und
TU 1ne große Rolle Innerhalb der ndy_ Tschechiens den geringsten Eınkommens-
namıschen Armutsforschung“ werden uer- verlust hinnehmen mussen, während für
schnittszahlen relativiert, aut die jedoch Bulgarien und Rußland die stärksten RIn
Aussagen über Ausmaß und Entwicklung brüche miıt ıs Prozent verzeichnet

werden. Von TMU Sind ın den zentral- unVO  - TMU 1ın der Regel beruhen ınter d1ie-
SCNMN Querschnittszahlen verbergen sich Ham osteuropälischen Ländern insbesondere die
liıch Yrg und Abgänge, daß S1e keine Aus- alteren Menschen betro{fen, die gen Teh-
kunfit über Dauer und Häufigkeit VO  S TU lender der unzureichender Alterssicherung
geben können. I)iıeses Informationsdeftizit VOL allem die Folgen der wirtschaftlichen
SUC INa  - durch Längsschnitterhebungen, Umstrukturierung „ausbaden“ mussen. Be-
Iso durch Falluntersuchungen über eınen drohlich ist uch die Siıtuation der Haushal-
längeren Zeeitraum, beheben Für

Vgl eter KTause, Zur zeitlichen Dimension VO  -Deutschland kann gezeigt werden, daß 1M
Einkommensarmutft, 17 Hanesch @., OsZuge eiınes Jahres eiınerseılts ehr viel mehr 189-206, bes 190—-196

Menschen VO.  b TMU betroffen Sind, aqals die ı0 Zusammengefaßt un! ausgewerte werden S1E
statistischen Querschnittsdaten anzeıgen, uUrc. Huster, mu ın Kuropa D 119-134
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te mi1t vlelen Kindern, da m1t wenıgen diesen Ländern Ww1e€e iwa 1mM Baltikum 1N-
Ausnahmen die staatlıchen Leıstungen für zwischen uch bescheiıdene Wachstumsraten
Kinder drastisch abgebau wurden, gleich- gelungen sSind, verursacht die zunehmende
zeıt1g ber die Preise für Wohnung und K sSoOzlale Polarisierung weıter steigende AT
bensmiuittel ebenso drastisch gestiegen sind mutsraten.
In Rußland stuft die Unicef Prozent der
Famıilien m1t drel un! mehr Kındern als arın Warum ınd Menschen ım reichen Europa

arm?eın Die Arbeitslosigkeit iıst 1n en Ländern
zumindest hıs der neunzıger Jahre el - Alle 1ın der zusammengeschlossenenheblich gestiegen; gen fehlender der Länder en eın Armutsproblem. Be1l g_zureichender Sicherungssysteme schlägt die NaueTer Untersuchung vervielfältigt sıch Je-Arbeitslosigkeit bel den Betroffenen häufig doch dieses Problem ın verschiedene un
uch als Einkommensmangel durch Gileich- VOL allem 1n natıonal SOWI1E regional Uunter=-
wohl 1st Erwerbsarbeit keine Garantiıe TÜr schiedliche Armutsprobleme. och lassen
normale Lebensmöglichkeiten: Soweıt über- siıch be1l aller Vorsicht uch gemeinsame JF
aup aten verfügbar sind, ster der An<: sachen {Üür die TMU ın der Unıion a-
teil der Personen, dıe mı1t iıhrem Erwerbsein- hen (13 Die Mitgliedsländer der sind
kommen unter der Haälfte des Durchschnitts- allesamt arbeitsgesellschaftlich ausgerich-
einkommens bleiben. Insbesondere ın den tet FK'ur die enrhe: der Menschen, nämlich
slawıschen Staaten der GUS und 1mM Balti-
kum ist das Erwerbseinkommen derart

die hne eigenes Vermögen und hne Kapı1-
tal, bedeutet dies, daß sS1e sich eıinen VeI-

gesunken, daß die Menschen damıt ihr Über- gleichbaren Anteil Volkseinkommen 1Ur
leben nıcht mehr sichern können. Arm OLZ über Erwerbsarbeit aneıgnen können. TOLZ
Erwerbsarbeit SiInd ın en zentral- und QST= ihres arbeitsgesellschaftlichen Zuschnitts
europäischen Ländern VOL allem die Staats-
bediensteten.

Sind jedoch alle Länder der gegenwäaärtıg
nıcht 1ın der Lage, die Voraussetzung der

Die steigenden Armutsraten ın den Ländern arbeitsgesellschaftlichen Verteilung $O1-
des ehemalıgen Warschauer ertrags WeI - chern, nämlich Erwerbsarbeit für alle Rır
den zweıtens uch durch die zunehmende werbspersonen. e1ıt nde der siebziger Jah-

haben sich STa dessen Beschäftigungsde-Ungleichheit ın der Einkommensverteilung
verursacht. Innerhalb kürzester eıt SsSiınd fizite elıner verfestigten Massenarbeitslo-
insbesondere 1n Bulgarıen, olen, Rumänıen sigkeit aufgestaut. (2') Gerade für dıe

EinwohnerInnen 1mM unteren Einkommens-un! ın den baltischen Staaten, VOL allem
ber ın Rußland die Eınkommen deutlich segment sSind neben ihren Erwerbseinkom-

INEe  5 uch sozialstaatliche Leistungen VO  ;auseinandergetreten. Relatıv mi1ilde dagegen
fällt diese Entwicklung 1n Tschechilen und Bedeutung. In allen Ländern der wird Ja
Ungarn AU: Vermutlich werden siıch die eın großer e11 des jeweiligen Volkseinkom-
Länder entweder ın ichtung der lateiname- INEelNs über die sozialstaatlichen Sicherungs-
rikanıschen Länder m1t elıner kleinen, ber und Fürsorgesysteme verteilt. TOLZ ihrer
reichen Oberschicht SOWI1eEe breıten erTarnImn- hohen Sozialbudgets beheben diese Systeme
ten Unterschichten der ber ın ichtung jedoch N1ıC. die TMU wachsender Bevöl-
der westeuropäischen Industrieländer mı1t kerungsteile; TST recht sind S1e nıcht 1ın der
ihrer bislang (noch) relatıv breıten Wohl- Lage, TMU präventiıv verhindern. Iıie
standsstreuung entwickeln. Auf diesem westeuropäischen Fürsorge- und Siche-
Wege scheinen sich wel Blöcke herauszu- rungssysteme siınd Iso der Jüngeren AT
bılden Auf der einen elıte stehen die Ze11- mutsentwicklung mehr der wenıger
traleuropäischen Länder miıt posıtıven Wiırt- nicht gewachsen. Weder sind S1e auf die Vel_r -

schaftsdaten, ersten Erfolgen be1l der allge- festigte Massenarbeitslosigkeit eingestellt
meınen Wohlstandsmehrung SOWI1E „westeu- noch auft die sozlalen Risiken, cdıie sich
ropäischen“ utsquoten. IDiesen Ländern durch Pluralisierung und Individualısıerung
gegenüber stehen die Länder 1M baltischen der Lebensformen einstellen. Auch gleichen
Raum, 1n Südosteuropa SOWI1Ee die 1n der S1E diıe zunehmend ungleich verteilten

Lasten der Kindererziehung NUur unzuläng-SJS zusammengeschlossenen cslawischen
un! kaukasıschen Länder Selbst WEeNnln 1n lıch ausS, unterstutzen zudem „unvollständi-
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Familien“ Nn1ıC ausreichend. Indem ber VO.  > nicht-erwerbsfähigen Personen gänzlich
dıie etablierten Sicherungs- un! Fursorgesy- den Regional- und Kommunalverwaltungen
steme bestehende Risikolagen nicht bearbel- überlassen worden, gleichgültig, ob diese
ten un! Versorgungslücken nıcht schließen, dazu überhaupt 1n der Lage sind SO besteht
deswegen ber Unterversorgung weder VeL_r - TMU 1n Zentral- un! Steuropa VOTLT allem
meliden noch beheben können, S1e deshalb, weil keine wirksame Politik der ATr=-
99  HNEUEC Armut“ (3.) Ahnliches gilt wohl uch mutsbekämpfung un! -vermeldung betrie-
TÜr die Instrumente westeuropäischer ben wird Hınzu ommt, daß selbst die be-
Agrarpolitik. Dıe hohen Subventionen für stehenden Fürsorge- un Sicherungssysteme
den EU-Agrarmarkt können die Eınkom- unter Druck internationaler un nationaler
menssıtuatıon VO  5 Landwirten und Landar- (Kredit-)Geber und Investoren stehen: nen
beıtern ın vielen Fällen nıC spürbar VeI- erscheıint Sozlalpolitik qals mögliches esSul-
bessern, scheinen Iso mM dem tLatlt kommender Prosperi1tät, allenfalls als
jel der Armutsvermeidung „verpuf- Au{ffangbecken für nicht erwünschte Folgen
fen  “ der Transformation, nicht jedoch als OTILOTr

der Entwicklung un Transformation. nierDie se1t der siebziger Jahre 1ın den
westeuropäischen Ländern NC  wr aufgestaute diesem Druck werden sozlalpolitische Aunf-

gaben 1n der Vielzahl anstehender ReformenTIMU kann demnach qals Symptom eıner
tiefgreifenden Strukturkrise gedeutet WI - immer wieder „hintenangestellt”.
den Die wirtschaftlichen SOWI1Ee die soz1lal- Dıie A UC rmut“ ist für mafliiose Transfor-

mationsgewinnler funktional. (Gerade 1ın denstaatlıchen Institutionen un Verfahren
können nicht mehr „Wohlstand TÜr alle  “ osteuropäischen Ländern suchen deshalb

„Bündnisse VO  . Teilen der alten Nomenkla-Iso keine vergleichbaren Lebenslagen für
alle EinwohnerliInnen 1m Wohlstand sichern. Lura, Ordnungskräften, VO.  - aus dem Staats-
Diıie Wachstumsgewinne bleiben nledr1g, diıenst entlassenen der freiwillig auSge-

W1e ın den ersten drei Jahrzehnten nach schiedenen Mitgliedern der bisherigen
nde des Zwelıten Weltkrieges TÜr alle Führungsebenen 1n den Betrieben un! den
Menschen 1ıne langsame, jedoch kontinuler- regionalen Verwaltungen mi1t estimmten

nationalen Grupplerungen Strukturenlıche Mehrung ihres individuellen Wohlstan-
des ermöglichen. Wachsende Einkommen siıchern, die TMU hervorbringen,

gleich dieser TMU verdienen. Diesun! folglich steigende Lebensmöglichkeiten
können auft Grundlage der eia  lerten VeT- geschieht gewaltsam. Iiese Gewalt triiift

teilung deshalb 1U auf osten des Wohl- große Teile der Bevölkerung, ın ganz beson-
derem Maße Kınder un! Frauen“.*'stands anderer gelingen. In der Folge bleiben

zunehmend mehr Menschen hne Wohl-
ınd TMUÜU un Reichtum die Kehrseıutenstan VOTLT em Erwerbslose, Haushalte mıt

eıner Medaiılle?Kindern SOWI1Ee ausländische Einwohnerln-
Ne  S Mıt Hilfe des ONzepts relativer Eiınkom-

mensarmut ließen sich erste InformationenDie Armutsentwicklung 1n den Transforma-
tionsgesellschaften folgt eıner gegenteiligen Z  — europälischen Armutsentwicklung g..

wınnen. Unbestimmt blieben ber die Ge-0g]1. DIie für diese Länder IIC Armut“
resultiert jedoch AUS dem wirtschaftlichen genüber der Armen: An Weln kann un:! soll
1INDTUC un damıt verbunden AaUS dem Ta INa  5 die Verantwortun: TÜr die 1MmM Begri{ft
sammenbruch der eiNstT etablierten Vertel1- „Armut” den Armen zugesprochene ntier-

lungsinstrumente. DIie 1ın kapitalistisch VeIL’ - STULZUN: adressieren? ZUT Beantwortung
dieser rage werden gerade 1n kirchlichenC ä a e B faßten Marktwirtschaften notwendig über

Erwerbsarbeit laufende Verteilung wurde Zusammenhängen häufig Polarısierungs-
bıslang N1ıC bzw nicht ausreichend durch diagnosen herangezogen. nen olge STEe-

und Siche- he der wachsenden Armutsbevölkerung 1nefunktionstüchtige Fürsorge-
rungssysteme ergänzt er die Arbeitslo- gleichermaßen wachsende Anzahl VO  > Re1-

hen gegenüber, d1e sıch VO. gesellschaft-senunterstuüutzung noch die Alterssicherung
können 1ın den Ländern des ehemalıgen (O)stf= lıch verfügbaren Reichtum jeweils über-
blocks vergleichbare Eınkommen sichern. In
zahlreichen Ländern ist die Unterstutzung Huster, TMU 1n Kuropa ©., 183
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durchschnittlich große Anteile aneıgnen „enthalten“. Dazu werden anäle JAZ=
können. Ausgetrocknet werde dagegen die überschreitender Fıinanzmaärkte genutzt un:!
Mıttelschicht VO Personen m1T iwa durch- prıvates Vermögen VOTLT dem Zugriff der
schnittlichen Einkommen. Selbst VO AB Steuerbehörden geschützt, oder aber Steuer-
stieg ın die TMU bedroht, könnten diese pflichtige Eınkommen werden großzügig
Personen nicht Z Unterstützung der ATr- heruntergerechnet. Eıne äahnliche Entwıck-
INeNn herangezogen werden. Als Gegenüber lung des prıvaten Reichtums w1e ın der Bun-
der Armen erscheinen STa dessen dıe Re1l- desrepublik dart uch für andere Länder der
hen 51e alleın selen ın der Lage, VO  ; ihrem Unıiıon angenomMen werden.
Reichtum eIiwas die untersten Einkom- Die westeuropälischen Länder en damıt
mMeEeN:  DE „abzugeben“. Zudem Se1 diese tatsächlich uch eın „Reichtumsproblem”:
„Umverteilung VO  } oben nach unten‘“ uch Im Zuge der Jüngeren eichtumsentwıick-
gerecht: Den Reichen werden 1U diejenigen lung werden wachsende Anteile des Volks-
Einkommensanteile wieder abgerungen, die einkommens Z UE Vermögensbildung einge-
ihnen Ur die Tfaktische „Umwverteilung Setzt, ließen darüber ber zunehmend wenl-
VO  5 unten nach ben  66 ungerechtfertigter- ger ın Realinvestitionen. Wächst auf der e1-
welse zugefallen selen. Nne  } elte der prıvate Reichtum, schrumpit

auft der anderen Ee1Le der Anteil der nvest1-
uch wWenn sich Reichtum empirisch 11ULr tiıonen Bruttoinlandsprodukt. SO ist 1n
schwer einfangen Jäßt, weıiß INa  » dennoch, Deutschland iım Verlauf der etzten drei
daß ın den westeuropäischen Ländern dıie Jahrzehnte der Anteil der Bruttoinvestitilo-
nzahl VO  . Personen ın Haushalten mı1t N  5 der etzten inländischen Verwendung
überdurchschnittlich en Eınkommen g_ VO  5 iwa 28 Prozent auft und Zl Prozent g_
stiegen ist.!% Von 1980 bıs 1999 hat sich iwa fallen.! Der prıvate eichtLum bleibt amı
1n Deutschland die Anzahl der Haushalte volkswirtschaftlich großen Teijlen unge-
mi1t eiınem monatlıch verfügbaren Eınkom- NuLZ TOLZ Hyperaktivıtäten auf den Ra-
INe  a über fast verfünifacht. Der nanzmärkten stehen Investitionen AaUs, VO  ;
Anteil dieser reichen Haushalte der (z@- denen alleın uch die Nicht-Reichen über
samtzahl aller bundesdeutschen Haushalte steigende Beschäftigungschancen und/oder
ist damıt VO  5 17 Prozent auft Prozent ange- steigende Erwerbseinkommen profitieren
stiegen, hat sıiıch Iso mehr als verdreifacht. würden. SO ber ıst die Reichtumsentwick-
Mıt steiıgendem Eınkommen wächst 1ın den lung für die zunehmende Arbeitslosigkeit
Haushalten die Krsparnıs und War über- mitverantwortlich un! eıner der Gründe Tür
proportional. SO beren siıch die sozlalen „NECUC Armut“ In Reaktion darauft geht ]Je-
Ungleichheiten noch einmal verschärtft: doch politisch nicht die Umverteilung
Nach der Einkommens- und Verbrauchs- VO  - den Reichen den Armen. dessen
stichprobe VO.  . 1993 besitzen die untersten bedarftf gee1ıgneter Anreizstrukturen,

Prozent der bundesdeutschen Haushalte den „MCWUCH Reichtum“ für Investitionen un!
inzwischen 11ULr noch knapp n Prozent des amı wıeder als OTOTr volkswirtschaftli-
Nettogeldvermögens, während umgekehrt her Entwicklung einzusetzen.
die obersten Prozent der Haushalte mehr Nur 1n diesem Sinne kommen die Reichen qals
als Prozent dieses VermOöOgens halten. Je Gegenüber der Armen 1ın den Blick Anson-
höher das Eınkommen eINESs Haushaltes 1st, sten ist sollte die Analyse ım vorherigen
desto höher ist übrıgens uch seın Wertpa- Abschnitt überzeugen TMU: 1n den N
pler- SOWI1Ee seın Grundvermögen. Was miıt europälischen Ländern eın Problem der g‘_
Eınkommen und Vermögen schließlich uch samten Wohlstandsbevölkerung. An die Be-
noch wächst, SINnd die legalen, ber uch Cie völkerungsmehrheit, die qauf Grund der eE{fa-
NnIıC ganz legalen Möglichkeiten, sıch bel blierten Verteilung Lebensmöglichkeiten 1mM
der Fiınanzlıerung staatlıcher usgaben Wohlstand hat, ist die Verpflichtung ZU. Un
12 Vgl den Iolgenden Angaben W-Wochenbe- terstutzung der Armen richten. S1e hat
richte 4/1982, 45/1994 und 9/1996 SOWI1Ee die jJähr- durch Reform der bestehenden Verteilungs-
Liıchen Verteilungsberichte 1ın WSI-Mitteilungen
0/1995 un! 0/1996 1e uch Ernst Ulrıch g Statistisches Bundesamt sg Datenre-
er, Neuer eichtum un! alte Armut, Düssel- port 1994 Zahlen un! Fakten ber dıe Bundesre-
dorf 1993 publık Deutschland, München 1994, 254 {t.
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instrumente SOrgen, dalß TOLZ notwendi- gung bleiben den Betroiffenen vergleichbare
ger der zumıindest unvermeldlicher sozlaler Chancen der gesellschaftlichen Partızıpatıon

verwehrt und WarLr 1ın der Politik ebenso W1€eUngleichheiten uch den unteren Eınkom-
mensschichten vergleichbare Lebensmög- 1ın Bildung, ultur, Wirtschaft der elıgıon.

Den ngen Zusammenhang zwıischen TMUlichkeiten 1m Wohlstand gesichert werden.
Dazu hat S1€e ihren Wohlstand „teilen”, un! sozlaler Ausgrenzung hebt daher die R
1Iso auftf Anteile ihres individuellen Wohl- ropäische Kommıiss1ion ın ihren Armutspro-
stands verzichten, dıe dann den jetz noch STFamm en zurecht Nervor.* Über diesen Z
Armen zugute kommen. Zu den notwendigen sammenhang i1st IIN jedoch nicht T für

die Betroffenen e1n Problem, sondern uchReformen gehört wohl auch, Haushalte m1t
überdurchschnittlichenEınkommen un! für die demokratischen Gesellschaften, 1n d@e-
ermoöogen entsprechend iıhrer Leistungs- NelNn S1Ee leben „Demokratie“ meınt Ja n1ıC

1U ıne Form staatlicher Herrschaft, SOM -fähigkeit der Fiınanzıerung (sozlal-)staat-
lıcher Aufgaben beteiligen. Gleichwohl dern darüber hinaus iıne bestimmte Korm
geht 1ne Umverteilung VO  _ Wohlstand der gesellschaftlichen Integration, die auft e1-
zugunsten VO  - „Wohlstand TÜr alle  E Ner gleichberechtigten Beteiligung erBur-
Eın vergleichbares „Reichtumsproblem“” geriInnen basiert, die sich ın relevanten g_

sellschaftliıchen Entscheidungen selbst VeL-g1ibt 1n den zentral- und osteuropäischen
Gesellschaften vermutlich NıC Zwar ent- treten Um sıch dazu bDber 1n Prozessen der Öf-
stehen 1mM wirtschaftlichen Transforma- fentlichen Meınungs- un Willensbildung
tionsprozeß neben der „MEUCH Armut“ „einzuklinken“, bedürfen S1e alle eiıner hiın-
anderen Extrem der sozlalen Ungleichheit reichenden, 1Ur ın Relation en anderen
überdurchschnittlich hohe Einkommen, Iso definierbaren Ausstattiung VO  5 uütern un
Reichtum. Jedoch bleibt die sozlale Un= Dienstleistungen. (Genau diese Grundaus-
gleichheit ın den Transformationsgesell- STattun: bleibt den Bevölkerungstel-
schaften bislang (noch) unterhalb des west- len verwehrt, miıthın jedoch uch vergleich-
europäischen 1veaus.!* Reichtumsprobleme bare Chancen, sich der öffentlichen Me1-
bestehen wohl ehesten da, maTtiose NnungS- un Willensbildung beteiligen.
Bündnisse ihren eichLum durch Erzeugung Verletzt werden ber N1ıC 1U die Rechte der
VO.  b TMU erzeugen, und/oder der Armen auft demokratische Partizıpation.

Darüber hiınaus verlieren uch die demokra-eichLum innerhalb der jeweilligen Länder
keine Verwendung findet und deswegen ıschen Gesellschaften, nämlich erstens die
„nach außen“ geschoben wIrd. Sollte die Legıtimıta der Ür öffentliche Meınungs-
Analyse 1 vorherigen Abschnitt bestehen und Willensbildung kontrollierten Entschei-
können, dann besteht Armutsbekämpfung dungen 1ın allen gesellschaftlichen Bereichen.

Mıt der Ausgrenzun: der Armen wird nam-un! -vermeidung 1ın Zentral- un steuropa
jedoch VOL allem als politische Au{fgabe, 1N- liıch diıe Legitimitätsgrundlage öffentlicher
telligente Sicherungs- un: Fürsorgesysteme Meınungs- un Willensbildung beschädigt,

entwickeln, dıie Armutslagen beheben daß sich alle BürgerInnen miıt gleichen ech-
W1€e gleichzeitig cA1e wirtschaftliche WTrans- ten Ortie melden können. Darüber hinaus
ormation und Entwicklung motorisch — verlieren demokratische Gesellschaften
terstutzen zwelıtens uch Rationalıtät, üuber Prozesse

der Meinungs- un Willensbildung den In=
Was MAC. TMUÜU eigentlich verwertf- teressen er ihrer ürgerInnen lernen.

liıch? Die Interessenlagen der durch Armut usge-
grenzten bleiben ihnen nämlich „unbe-TMU: wıird nicht 1LUFr ın den westeuropäl-

schen Ländern durch sozlale Ausgrenzun- kannt“, daß diese 1n aktuellen Entschei-

gen verursacht, tiwa durch dauerhafte der dungen un:! folglich uch 1ın zukünftigen
Entwicklungen keine Berücksichtigung fin-uch IT immerwiederkehrende Benachteili-

gungen auf den Arbeitsmärkten. Gleichzeıiltig den SO ber kann sich eın Protestpotential
ausgeschlossener Bevölkerungsgruppen qufi-iıst TIMU jedoch selbst Ursache VO.  5 sozialer

Ausgrenzung: In olge ihrer Unterversor- stauen, das dann 1ın Zukunft die Möglichkei-

14 Vgl Huster, TMU ın Europa, a.a.0Q., 137 D 15 Vgl eb; 56 {{
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ten demokratischer Vergesellschaftung über- gesehen. Um erste Überlegungen eiınem
ordert. Sozlalwort diskutieren, lud die 1n der
Als Funktionsvoraussetzung öffentlicher Deutschen Bischofskonferenz für gesell-
Meınungs- und Wiıllensbildung mussen de- schaftliche und wirtschaftliche Fragen
mokratische Gesellschaften allen ihren Bur- ständige Kommıssıon VI 1 Oktober 1993
gerInnen diejenigen Ressourcen garantıeren, evante ruppen elıner „Expertenan-
die INa  - braucht, siıch selbst „n erster örung“ eın Diıie bel der Anhörung auf der
Person “ veritreten. Dagegen verletzt Ar- Wolfsburg 1n Mülheim anwesenden führen-
mMUut dıe Bestandsvoraussetzung der Demo- den Vertreterinnen und Vertreter AUS Wiırt-
kratie un! iıst deswegen 1ür alle Demokra- schafit, ırche un! Polıtik forderten auf dem
tInnen VO. gemeinsamem UÜbel Diese MOr Treifen jedoch, einen möglichst breiten IS
aussetzung iıhrer emokratie mussen ıch kussionsprozeß dem Wort ZU  a wirtschaftli-
die BürgerInnen durch solıdarıschen Aus=- hen und sozlalen Lage vorangehen lassen.
gleich wechselseıitig gewähren, WOZU S1e Ql Es wurden darüber hinaus Stimmen laut, da
erdings sozlalstaatliıche Instrumente der eın olcher Prozeß mıt allen Christinnen un!
„Umverteilung“ benötigen. In dieser Hın- Christen geführt werden, daß das 1el e1n
sicht iıst der Sozilalstaat für demokratische ökumenisches Wort se1ın mMUSSe, WeNn ıne
Gesellschaften zuvorderst die staatlıche entsprechende Wirkung zeıgen SO
Eıinrichtung, über dıe ıch die BüurgerInnen Dıiıese Bedenken un Forderungen aufgrei-
wechselseıtig die Grundlagen ihrer demo- fend erkannten die Bischöfe: Wır brauchen
kratiıschen Partızıpatıon sichern. Angesichts 1ıne breite „Konsultation“, einen Dialog,
der A MECEWEN Armut“ 1n Kuropa ist die Solida- 1ne eratung mıiıt möglichst vielen Men-
r1La VO  } DemokratInnen gefordert viel- schen ZU.  E wirtschaftlichen und sozlalen Vl
leicht eın Leitbild, dem sıiıch die Sozlalpo- kunft Deutschlands. Denn Veränderung CI -
litik sowochl 1ın West- als uch 1ın Zentral- wächst AUS etelligung, Verbindlichkeit
un: Osteuropa MEeu ausrichten kann. braucht diıe Möglichkeit der Mitentschei-

dung. Auf der Grundlage der Stimmen des
gesamten Gottesvolkes wollte die iırche
den immer rängender werdenden soz1lalenMechthild Hartmann und wiıirtschaftlichen Fragen sprechen. Da-
bel konnten die Bischöfe aut Erfahrungen„Zur wiıirtschaiftlıchen un sozlalen mıiıt einem angelegten Prozel au anderen

age  .6 Ländern W1e Österreich un: die USAÄA
Zum Konsultationsprozeß der beiden zurückgreifen. Eıne bedeutsame Neuerung

1m Vergleich diesen Ländern WarLr C diegroßen Kirchen 1ın Deutschland „Konsultation“ ökumenisch anzulegen, —

IDDıie ın den Konsultationsprozeß offenbar bel die Inıtıatıve diesem Vorgehen VO  >
STAT.: eingebundene utorın beschre1dbt, wıe katholischer Seite ausgıng

eiınem olchen Prozeß gekommen ast un Idie Diskussion collte auft der Grundlage el-
mıt welcher Intensıtäat nach zaghajtem Be- 1165 Textentwurtfes geführt werden, der 1mM
gInn durchgeführt wurde. Wenn dıeses Heft folgenden nach Zusage der Evangelischen

TC 1ın Deutschland VO  b eliıner ökumen1-ım März erscheint, dürfte der endgültıge erxt
schon veröffentlicht serIn; dann wırd TL  S schen Arbeitsgruppe erarbeitet wurde. I3e-
auch sehen, welche „Auswirkungen dıe Dats SC[ Redaktionsgruppe gehörten jeweils fünf
sache hat, daß ausgerechnet ber den „Aufga- Vertreterinnen und Vertreter AdUus der katho-
ben Jür dıe aırche dıe Kırchenleıitungen den iıschen und evangelischen Kirche Am

red November 1994 wurde diese Diskussions-endgültıgen ext alleın verfafht haben
Kirchliche Verlautbarungen besonders der vorlage der beıden Kırchen veröffentlicht.!
katholischen Kirche wurden bisher mehr I Zur wirtschaftlichen und sozlalen Lageder weni1ger ım „stillen Kämmerlein“ Lar - Deutschland Diskussionsgrundlage für den Kon-

sultationsprozeß ber eın gemeinsames Wort derheıitet und verabschiedet. Am Anfang War
dieses orgehen uch für die Planung elnes Kirchen Herausgegeben VO' Kirchenamt der

„Hirtenbriefes“ der katholischen Bischöfe kretarlat der eutschen Bischoiskonfiferenz (Ge-
Evangelischen Kirche 1n Deutschland un! VO Sa

A0  a wirtschaftlichen un sozlalen Lage VOL- melnsame exte S Bonn 1994
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